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Halle, den 3. Januar.
Zur Lage in Oſtafrika.

Von Dr. theol. Warueck.

II. (Siehe geſtrige 2. Ausgabe).
Dieſes im Bunde mit anderen europäiſchen Nationen

organiſirte Vorgehen der deutſchen Reichsregierung führt
uns zur Beſprechung eines weiteren Problems, welches die
afrikaniſche Frage komplizirt: des Sklavenhandels und
ſeiner Bekämpfung. Nach dem allgemeinen Urtheil ſind
nämlich, wenn auch nicht die einzigen, ſo doch die Haupt-
veranlaſſer der augenblicklichen antieuropäiſchen Bewegung
in Afrika die arabiſchen Händler, die ſämmtlich Sklaven-
händler und wohl auch Sklavenjäger ſind. Jhre Macht
muß alſo gebrochen werden, wenn in Afrika chriſt-
liche Kultur gepflanzt werden ſoll. Ueber dieſen Punkt
derrſcht keinerlei Meinungsdifferenz; wohl aber
harüber, auf welche Weiſe dies am ſicherſten geſchehe.
Schwerlich durch innerafrikaniſche kriegeriſche Ex-
peditionen, ſie mögen einen Namen haben welchen
ſie wollen. Wir werden die ins Auge gefaßten
Unternehmungen dieſer Art ſofort einzeln beleuchten;
vorläufig nur eine doppelte Bemerkung:

daß bis jetzt alle afrikaniſchen Gewalt-
unternehmungen keinen glücklichen Ausgang ge-
habt; 2) daß es überraſchen muß, in welchen Kreiſen
dieſe Gewaltunternehmungen beſonders ihre Stütze finden,
nämlich bei der Deutſch-oſtafrik. Geſellſchaft und
der römiſchen Kirche. Die erſtere hat lange beſonders
England gegenüber ihren Stolz darein geſetzt, ihre Er-
werbungen ohne Gewaltanwendung gemacht zu haben, und
hat ſich von Anfang an nichts weniger als gegen-
ſätzlich zur Sklaverei geſtellt. Was hat nun dieplötzliche Umſtimmung bewirtt? Offenbardas Rachebedürſf-

niß; bezw. die Hoffnung auf dem Wege der Gewalt das
verlorene Preſtige und das verlorene Terrain wieder zu ge
winnen. Und hier begegneten ſich, wie auch noch ſonſt manch-
mal?), die Sympathien dieſer Geſellſchaft mit denen der
römiſchen Kirche. Ohne Zweifel geht es dieſer bei dem ſeitens
des Kardinals Lavigerie in Anregung gebrachten Kreuz
zuge e um ihre Miſſionen. Nun ſollte man doch er-
warten, daß bei einem ſo eminent friedlichen Ziele die römiſche
Kirche einen Abſcheu empfinden müßte vor jeder kriege-riſchen Aktion, die ihre reinen Abſichten in ſaiſches Licht

ſtellen könnte, zumal ſie doch auch wiſſen muß, daß den
Jüngern Jeſu verboten iſt, ihre Religion wie die Moham-
meds mit Hilfe des Schwerts zu verbreiten. Aber die
Schwertmiſſion liegt der römiſchen Kirche im
Blute; ſie hat kein Vertrauen in die Macht des „Worts“,
darum kann ſie nicht von ihr laſſen, obgleich ſie in alter
wie in neuer und ueunſter Zeit hundertmal erfahren hat:
„wer das Schwert nimmt, ſoll durchs Schwert umkommen.“

Jedenfalls will die deutſche Reichsregierung mit dieſen
kriegeriſchen Feſtlandsunternehmungen nichts zu ſchaffen
haben und ſich zunächſt auf die ſehr umſichtig organiſirte
und energiſch in Angriff genommene Blokade beſchränken.
Das iſt eine Beſonnenheit, über die man ſich nur freuen
kann. Jn der That bleibt angeſichts der afrikaniſchen
Schwierigkeiten auch zur Zeit nichts anderes übrig. Ja,
wir möchten ſelbſt vor einer Ueberſchätzung der
Blokade warnen. Auch ſie wird ihr Ziel weder ſchnell
noch gänzlich erreichen. Wie lange, unter wie großen
Opfern und mit welchem Machtaufgebot hat England
von Afrikas Weſt und Oſtküſte die Wacht zur See ge
halten und die gänzliche Unterdrückung des ſchändlichen
Sklavenhandels iſt ihm bis heute nicht gelungen. „DieAraber“, heißt es in einem bekannten Liede, ſind Füchſe

von Haus“ nnd derjenige befindet ſich in einem naiven
Optimismus, welcher wähnt, ſie würden keine neuen Wege
finden, um ihre ſchwarze Waare abzuſetzen, die übrigens
auch nur zu einem kleinen Theile exportiert wird. Auch iſt
es wenig r daß das Verbot der Waffen und
Munitionseinfuhr ihnen die Anugriffsmittel entziehen
wird. Sie werden ſich dieſe ſicherlich auf anderem
Wege verſchaffen. Wohl aber werden durch dieſes Ver-
bot den von ihnen bedrängten innerafrikaniſchen Stämmen
die Vertheidigungsmittel entzogen werden. Dazu
kann doch auch die Blokade nicht ewig dauern! Und
endlich ſteht es dahin, ob man im Jnnern Afrika's
ein Verſtändniß hat für die Befreiungsthat,
welche doch die Blokade thun will. Jch bin geneigt, hier
P. Reichard, mit dem ich ſonſt ſehr differire, in der Haupt
ſache Recht zu geben, wenn er ſchreibt

„Vor allem iſt zu beachten, daß die Sklaverei in Afrika nicht
nur bei Arabern eingeführt iſt, ſondern noch weit verbreiteter
unter den Eingebornen ſelbſt, und letzterer Punkt wird immer
wieder außer acht gelaſſen. Hier haben Araber und Eingeborne ein
gemeinſames Jntereſſe, hier verſteht der Neger den Araber und
mißverſteht die Beſtrebungen des eingreifenden Europäers oder
vielmehr er verſteht ihn gar nicht. Er hält die humanen
idealen Beſtrebungen für Habſucht, indem er in dem ſklaven
befreienden Weißen gerade den ſchlimmſten Sklaveniäger ſieht,
der dem Araber die mühſam erworbenen Sklaven als gute Priſe
abjagt. Der Araber beutet dieſe falſche Auffaſſung aus, um den
Eingeborenen gegen den Europäer aufzureizen, der hier das
Gute will und doch nur Böſes ſchafft.“

ſein, wie ſeine quasi-Apologie der Sklaverei noch in Nr. 47
(1888) der Deutſchen Kol. Z. zeigt, ein Artikel, der übrigens auch
ſehr Peherzigenggherthe Wahrheiten enthält.

Veral. Allg. Miſſ.-8. 1887, 241 ff. „Bagamoyo und die
oſtafrik. G.

D. K. Z. 1888, S. 377

Nur Paul Reichard ſcheint ſich darin gleich geblieben zu
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Jedenfalls paßt, was Reichard ſagt, bei den meiſien
afrikaniſchen Häuptlingen und beſonders bei mächtigen
Herrſchern wie Mteſa und Muanga von Uganda. Was
folgt darans? Das, was wir immer geſagt haben: daß der
Sklavenhandel erſt mit der Sklaverei fällt und die Sklaverei
erſt fällt, wenn der Einfluß der chriſtlichen Miſſion in
Afrika ein durchgreifender geworden iſt.

Es giebt et wo große und edle Ziele auf viel
Widerſpruch ſtoßen und nur langſam und unter Kampf größere
Kreiſe gewinnen; und es giebt Zeiten, wo eine allgemeine
Begeiſterung für ſie herrſcht und dieſe Begeiſterung faſt
eine Modeſache iſt. Zu ſolchen Zeiten geht es wie ein
Rauſch durch die Welt und man iſt gegen jeden nüchternen
Einfluß ſehr empfindlich. Jn der Regel iſt aber viel
bloßes Strohfeuer in den Rauſch-Bewegungen. Vor einigen
Jahren war es der Kolonialrauſch, heut iſt es ein Anti-
ſklavereirauſch. Wie man zur Zeit des Kolonial-
rauſches in Gefahr gerieth, des Mangels an Patriotis-
mus beſchuldigt zu werden, wenn man auch nur einige
Tropfen beſonnener Kritik in die lauter goldne Berge ſchau-
ende optimiſtiſche Begeiſterung goß, ſo muß man heute faſt
fürchten, für einen Vertheidiger der Sklaverei gehalten zu
werden, wenn man bezüglich der VBeſeitigung dieſes großen
Uebels Geduld predigt und vor Gewaltunterneh-
mungen warnt.

Man mußte einigermaßen überraſcht ſein, als ſich auf
einmal die römiſche Kirche an die Spitze dieſer Anti
ſklavereibewegung ſtellte. Jahrhunderte lang hätte dieſe
Kirche reichlich Gelegenheit gehabt, für die Sklavenbefrei-
ung einzutreten; aber ſie hat es nicht nur nicht gethan,
ſondern hat die Sklaverei legaliſirt. Auch als das pro-
teſtantiſche England endlich unter großen Opfern den
Kampf wider ſie aufnahm, hat es bei der römiſchen Kirche
keine Unterſtützung gefunden. Kein „edler“ Kardinal oder
Papſt g je Vereine in der katholiſchen Welt gegründet,
um z. B. auf den katholiſchen ſpaniſchen oder in den katho-
liſchen portugieſiſchen Kolonien oder in Braſilien die Sklaverei
abzuſchaffen. Die weitherzigen „letzten“ Worte des großen
Livingſtone ſind uns ganz aus der Seele geſprochen:
„Möge des Himmels reicher Segen kommen auf jeden,
ſei er Amerikaner, Engländer oder Türke, welcher helfen
will, dieſe offene Wunde der Welt zu heilen.“ So woll-
ten wir uns von Herzen auch der römiſch- katholiſchen Anti

AWweibewegnng freuen, obgleich ſie etwas ſpät kommt;
abewerſtens kann man ſich des Verdachts nicht erwehren, daß
ſie nicht frei von Hintergedanken iſt und zweitens kann
man der Kreuzzugsidee nicht zuſtimmen, mit der ſie
verwoben iſt.

Was die Hintergedanken betrifft, ſo handelt es ſich
ohne allen Zweifel nicht blos um eine mächtige Förderung
römiſcher Miſſionen, ſondern um eine neue großartige Jn-
ſcenirung ad majorem gloriam der römiſchen Kirche
und des Papſtthums, wie deutlich daraus hervorgeht, daß
unter dem Vorſitz des päpſtlichen Geſandten ein europäi-
ſcher Antiſklaverei- Kongreß geplant iſt. Die Kirche des
Syllabus benntzt im Zeitalter der Humanität eine allge-
meine humanitäre Vezeiſternng, um ſich einen Namen zu
machen und ſich eine Macht zu erobern, abgeſehen davon,
daß es auch dem deutſchen Centrum nach der Beilegung
des Kulturkampfes ſehr gelegen kommt, ein nenes Agita-
tionsmittel zu erhalten. Es iſt unbegreiflich, wie gehalten
die Augen ſo vieler unſerer proteſtantiſchen Glaubensge-
noſſen ſind, daß ſie ſich ſo bereitwillig vor einen allerdings
durch ſeine Neuheit überraſchenden Trinmphwagen der
römiſchen Kirche ſpannen. Sonſt geht man in dieſer
Kirche darauf ans, jedes Band der Gemeinſchaft zwiſchen
ihr und uns zu zerreißen, als ob wir Ausſätzige wären.
„Schweſterkirche? Die eine heilige katholiſche und apoſto-
liſche Kirche hat keine Schweſter“ heißt es in einer der
berüchtigten Bonifazinsbroſchüren (1887 Nr. 12); „daß der
Riß zwiſchen Katholizismus und Proteſtantismus immer
größer wird, iſt ein wahres Glück.“ Wenn man aber die
Proteſtanten zu etwas benutzen kaun, dann umſchmeichelt
man die „lieben Mitbürger“ und prahlt öffentlich, daß
„ſich Männer beider Bekenntniſſe brüderlich die
Hand gereicht.“ Nachdem man geſehen, wie ſchwei-
gend die proteſtautiſchen Völker der Wiedererſtehung
des päpſtlichen Schiedsrichteramtes zugeſchaut, geht Rom
einen Schritt weiter und proponirt unter ſeinem Vorſitz
einen europäiſchen Kongreß, der die Realiſirung der
Loſung: „der Papſt regiert die Welt“ wieder einen Schritt
weiter brächte. Wann wird doch endlich das pro-
teſtantiſche Ehrgefühl erwachen und dieſſeit wie
jenſeit des Kauals und Oceans dieſen Auſprüchen Halt ge-
bieten! Wozu der vorgeſchlagene Kongreß? Wozu über-
haupt dieſes Netz katholiſcher Antiſklaverei-Vereine, wenn
man wirklich nichts weiter will, als den Kampf gegen den
Sklavenhandel? Dieſen Kampf haben, wie das wiederholt
erwähnte Weißbuch zeigt, im Verein mit der deutſchen
Reichsregierung die europäiſchen Mächte bereits energiſch
aufgenommen. Es iſt gar nicht einzuſehen, wozu man
dazu den Papſt braucht. Will der Papſt aber durchaus
dabei ſein, ſo kümmere er ſich nur darum, daß die katho-
liſchen Mächte, hier ſpeziell Portugal und Frankreich,
unter deſſen Flagge die Sklavenräuber ſegeln,
ihre Schuldigkeit thun; die evangeliſchen werden das auch
jetzt ohne ihn thun, wie es England längſt ohne ihn ge-

than hat. (Schluß folgt.)
Zu der widerwärtigen Renommiſterei, mit welcher die

181. Jahrgang.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer unternahm geſtern Vormittag eine

Fahrt nach dem Thiergarten und daſelbſt einen längeren
Spaziergang. Nach der Rückkehr in das Schloß ließ der
Monarch ſich einige Vorträge halten, arbeitete mit dem
Chef des Zivilkabinets und konferirte ſpäter mit dem
Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter
v. Boetticher.

Der Großherzog von Baden hat bei dem

J 2 Zum F 3Jahresſchluß dem Staatsminiſter Turban ſowie den Mit-
gliedern des Staatsminiſterinms ein Handſchreiben zu-
gehen laſſen, in welchem es heißt:

Sehr befriedigend geſtaltet ſich mein Rückblick, wenn ich zu
ermeſſen ſuche, welche Stütze mir in dem ereignißreichen Jahr
1888 von denen zu Theil wurde, die mit mir die Sorgen und
Pflichten der Regierung zu theilen berufen ſind. Jhnen zu
nächſt ſage ich meinen aufrichtigen Dank für alle Hilſe, die Sie
mir ſtets und in allen Lagen mit ſo großer Hingebung gewährt
haben. Frei, von aller Selbſtliebe und frei von Vorurtheilen
ſtehen Sie über den wechſelnden Tagesanſchaunngen der Par-
teiſtandpunkte und helfen dadurch das Steuerruder durch die
Hochfluthen ſicher lenken. Jn gleicher Dankbarkeit ſchätze ich die
Treue und Mitwirkung der Mitglieder des Stagtsminiſteriums
an den vielfachen, ihnen obliegenden, zum Theil ſo ſchwierigen
Reg Arbeiten und ergreife dieſen Anlaß, Jhnen Allen für Jhr
treues Walten und erfolgreiches Wirken meinen warmen Dank
zu ſagen. Wie bisher, ſo baue ich auch im neuen Jahre auf
Jhren und Jhrer Collegen treuen Beiſtand und hoffe, daß es
Jhrer gemeinſamen Fürſorge gelingen wird, die vielfachen Auf
gaben, welche das Landesintereſſe zu behandeln erfordert, zu
gutem Ziele zu führen. Trachten wir darnach, daß die Stör-
ungen in dieſer Arbeit, welche ſo leicht aus dem leidenſchaft-
lichen Kampfe der Parteianſchauungen ſich ergeben können,
de die möglichſte Unbefangenheit der Regierung überwunden
werden.

Der Erbgroßherzog von Baden und ſeine Gemahlin
reiſen zu mehrtägigem Aufenthalte nach Berlin.

Dem früheren Miniſter v. Puttkamer iſt, nach
der B. Z., der Schwarze Adler-Orden verliehen
worden. Die,, Freiſ. Zta. bemerkt dazu u. A.

„Der Schwarze Adler-Orden iſt bekanntlich der höchſte
preußiſche Orden, der ſtatutenmäßig, abgeſehen von Prinzen und
Perſonen aus ſonveränen Häuſern überhaupt nur 30 Jnländern
verliehen werden darf. Dieſe Vollzahl von 30 Jnhabern war,
wie der Preußiſche Staatskalender für 1889 nachweiſt, ſchon
durch die letzten Verleihnngen durch Kaiſer Friedrich II. an
die Miniſter v. Friedberg, v. Maybach und den Reichsgerichts-
präſidenten v. Simſon erreicht worden. Jn dem Ordensſtatut
vom 18. Januar 1701 iſt beſtimmt, daß, damit der Schwarze
AdlerOrden- durch die große Menge derer, ſo dazu gelanger.
nicht in Verachtung gerathe“, die Zahl dreißig nicht ohne er-
hebliche und zu Unſeres Königlichen Hauſes und des
Ordens ſonderbahren Ehren und Nutzen gereichen-
den Urſachen überſchritten werden ſoll.“ Wenn daher
jetzt unter Ueberſchreitung der Zahl, eine Ueberſchreitung, die
unſeres Wiſſens bisher niemals ſtattgefunden hat, Exwiniſter
v. Puttkamer mit dem Schwarzen Adler-Orden bedacht wird.
ſo muß im Sinne der Verleihung „eine gar erhebliche zu des
königl. Hauſes und zu des Ordens ſonderbahren Ehren und
Nutzen gereichende Urſache“ vorliegen.

„Die Verleihung des S Adler-Ordens an Herrn
v. Puttkamer zum Jahreswechſel iſt als ein Akt von hervor-
ragender politiſcher Bedeutung anzuſehen. Ordensver-
leihungen ſind Regierungshandlungen, welche der Gegenzeich
nung der Miniſter bedürfen. Wir wiſſen aus der Geſchichte
der 99 Tage, daß Ordensauszeichnungen unterbleiben müſſen.
wenn ſie nicht die Zuſtimmung des Reichskanzlers, bezw. des
Miniſteriums finden. Die Auszeichnung des. Miniſters von
Puttkamer bekundet daher auch, daß der Reichskanzler Fürſt
Bismarck nunmehr wieder voll und ganz für die politiſche Halt-
ung ſeines Vetters eintritt.

Die „Köln. Zeitung“ veröffentlicht in der An
gelegenheit Morier zwei Briefe des Majors v. Deines,
des Flügeladjntanten des Kaiſers. Die Briefe ſind
aus Madrid am 2. April 1886 und aus Wien am
12. November 1888 geſchrieben und beſtätigen, daß
Bazaine in Gegenwart des Prinzen Louis Solms und
u nochmals in Gegenwart des Majors von Deines
eſtimmt erklärte, die erſte Nachricht vom Linksabmarſch

der Deutſchen über die Moſel habe er am 16. Auguſt
durch ein Telegramm Morier's über London er-
halten.

Nach einer Meldung des „Standard“ aus Berlin
haben die Monarchen der zum Dreibund gehörigen
Reiche herzliche Neujahrswünſche gewechſelt. Kaiſer
Franz Joſef ſandte ein Handſchreiben an Kaiſer Wil-
helm, in dem er ſeine Zuverſicht, daß die Erhaltung
des Friedens auch für 1889 möglich ſein werde, aus
drückte.

Graf Herbert Bismarck hatte am Sonnabend nach
ſeiner Rückkehr aus Friedrichsruh einen einſtündigen Jmmediat-
vortrag bei dem Kaiſer. Er iſt vorgeſtern Abend wieder nach
Friedrichsruh gereiſt.

Jn den nächſten Tagen wird die Königliche Ver
ordnung erſcheinen, welche den preußiſchen Landtag
auf Dienstag 15. Jannar einberuft. Dem Abgeordneten-
hauſe wird alsbald der Stagtshaushalt vorgelegt werden
und die Berathung deſſelben dürfte die Thätigkeit in der
nächſten Zeit vorzugsweiſe in Anſpruch nehmen. Da der
Reichstag am 8. d. M. wieder zuſammentritt, ſo wird von
Mitte Januar an ein gleichzeitiges Tagen der beiden parla
mentariſchen Körperſchaften wieder nicht zu umgehen ſein.
Vorausſichtlich wird dann wieder das Abgeordnetenhaus

geſellt ſich auch die Lüge, mit der behauptet wird, daß dem
ardinal Lavigerie das unbeſtrittene große Verdienſt gebühre,

zuerſt auf den unmenſchlichen Sklavenhandel im Jnnern Afrikas
aufmerkſam gemacht und mit edler Begeiſterung im Namen
der Civiliſation und des Chriſtenthums zur Unterdrückung der
Sklaverei aufgefordert zu haben.“ (Köln. Bergheimer Z. 1888,
Nr. 103). So unwiſſend kann doch die Redaktion der ge-
nannten ultramontanen Z. nicht ſein, daß ſie ihr Lebtag nichts
von Livingſtone u. von dem Kampfe Englands gegen die Sklaven-

Antiſklavereibewegung bereits in der römiſchen Kirche auftritt händler gehört hätte
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ſeine Sihungen frühzeitig am Vormittag
Reichstag erſt nach der Mittagsſtunde.
Annahme, daß der Reichstag nach Erledigung der Etats
berathung, der colonialpolitiſchen Vorlage und anderer
dringenden Arbeiten eine längere Pauſe eintreten J

beginnen, der
s erhält ſich die

wird, während deren die großen Commiſſionen für die
Altersverſicherung und das Genoſſenſchaftsgeſetz ihre Be
rathungen ungeſtört fördern können.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat geſtern
Nachmittag 3 Uhr eine Sitzung abgehalten.

Aus Anlaß eines Spezialfalles hat das ReichsVer-
ſicherungsamt ſich grundſätzlich dahin ausgeſprochen, daß eine

enerelle Bezugnahme auf beſtehende Polizeivorſchriften in den
nfallverbütungsvorſchriften der Berufsgenoſſen-

ſchaften unzuläſſig ſei.
Das letzte Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen

Petitionen weiſt eine große Anzahl von Geſuchen um Abänder-
Ang des Geſehentwürfs, betreffend die Erwerbs- und
Wirthſchaftsgenoſſen, nach der Richtung auf. daß der
Einzelangriff der Gläubiger gegen die Genoſſen beſeitigt, da
gegen die ausgeſchiedenen noch haftbaren Mitglieder zum Nach
ſchußverfahren für die zur Zeit ihres Auskritts ſchon vor
handenen Verbindlichkeiten heraugezogen werden. Der Vor-
ſtand und der Ausſchuß des Vereins „Vorſorge“ zu Berlin
bittet, den Entwurf ſo zu faſſen, daß auch Vereine, welche den
Zweck haben, die Hinterbliebenen ihrer Mitglieder zu unter
ſtützen, unter das Geſetz fallen. Uebrigens gehen noch immer
7 ein tionen zu dem genannten Entwurfe beim Reichs-

ag

Zum Prozeß Geffcken meldet der „Hamburg.
Korr.“, daß die Anklageſchrift vor einigen Tagen zugeſtellt
worden iſt.

Frankreich. Auch Boulanger hat ſeinen Neu-
jahrsempfang gehabt, und wenn der europäiſche Frieden
aus demſelben auch keine Beruhigung zu ſchöpfen vermag,
ſo wird doch wenigſtens auch über keine die Friedens
hoffnung ſtörende Aeußerung bei dieſem Anlaß berichtet.
Der Anstauſch der Anſprachen fand wie uns eine
Drahtmeldung aus Paris berichtet zwiſchen der von
Derounlède geführken „Patriotenliga“ und dem Manne der
Zukunft Frankreichs ſtatt. Deroulède ſagte, das Volk er
warte von Bonlanger die Auflöſung des erbärmlichen Parla
ments, die Durchſicht der antidemokratiſchen Verfaſſung,
die Einberufung einer grundgeſetzgebenden Verſammiung,
die endgiltige Weihe der Republik, die Unabhängigkeit und
Erhebung des Vaterlandes. VBoulanger druckte in ſeiner
Erwiderung die Zuverſicht ans, daß das Volk von Paris
durch ſeine Wahl ſeine Forderung von Umgeſtaltungen
und ſeinen Ekel vor dem beſtehenden Zuſtande bekräftigen
werde; trotz aller Verleumdungen wüßten die Pariſer, daß
ſie, indem ſie für ihn ſtimmten, für einen Diener der „ehr-
lichen Republik“ ſtimmen würden. Auf das, was De-
ronlède die „Unabhängigkeit und Erhebung des Vaterlandes“
nannte, hat Bounlauger ſonach vermieden, einzugehen. Wenn
er die Kräftevertheilung, wie ſie Europa zur Zeit beherrſcht,
richtig zu beurtheilen weiß, ſo hat er Grund genug, die
Phautaſie ſeiner Freunde nicht weiter aufzuregen, ſondern
auf ihre Abkühlung bedacht zu ſein. So wenig Erwartungen
auf dieſe letztere auch zu ſetzen ſind, ſo ſind die poſitiven
Faktoren, auf welche die Hoffnungen des Welttheils ſich
gründen, doch ſtark genug, um das begonnene Jahr auch
gegen die Wünſche widerſtrebender Kräfte zu einem Jahr
der Arbeit und des ungeſtörten Friedens werden zu laſſen.

Serbien. Bei der Berathung über den Ver-
faſſungsentwurf fungirten als Referenten der Aus
ſchußMajorität Stojan Ribaraz (Liberal) und Stojan
Protic (Radical).

Lehterer verlas den Bericht, welcher die Vorzüge des Ent-
wurfes hervorhebt und die Annahme deſſelben empfiehlt. An
der Debatte betheiligten ſich der Liberale Kundovic und der
Radikale Jovanovic. Der Berichterſtatter dex Minorität Makſi
movie erkannte die Vorzüge der neuen Verfaſſung an, meinte
igdoch, hinſichtlich der perſönlichen und politiſchen Freiheiten ſei
Manches ausgeblieben, auf das das ſerbiſche Volk mit Recht
Anſpruch erheben könnte. Der Berichterſtatter der Majorität,
Nibaraz hielt die Schlußrede, in welcher derſelbe betonte, der
König habe verfaſſungsmäßig das Recht, die unveränderte An-

ughme des Entwurfes zu verlangen. Der Miniſter des Aeußern,
Mijatovie, beſchwor die Verſammlung mit begeiſterten Worten,
das Verfaſſungsprojekt anzunehmen; daſſelbe ſei ein
Geſchenk des Königs, das ſerbiſche Volk möge einen Beweis
ſeiner politiſchen Reife liefern, indem es durch einſtimmige An-
nahme des Entwurfs Jenem Dank zolle, der es freiwillig mit
der Freiheit beſchenkt habe. Lebhafter Beifall. Hierguf nahm
die große Skupſchtina mit 494 gegen 73 Stimmen den Ver-
faſſungsentwurf en bloc an. Drei Deputirte enthielten

ch der Abſtimmung, 17 waren abweſend. Dies Reſultat wurde
mit großer Begeiſterung aufgenommen.

umänien. Die rumäniſche Regierung hat es aufs Neue
abgelehnt, dem Bukareſter Comité für die Beſchickung der
Pariſer Weltausſtellung einen offiziellen Charakter zu
geben und daher mit Geldmitteln zu unterſtützen.

Afrika. Die Jahresausgaben des Kongoſtagtes be-
der ſich, nach einer Angabe der V. Z., auf 1891 190 Fr.

ie Verwaltung in Brüſſel koſtet 112 800 Fr., die in Afrika
ſelbſt 186 243 Fr. Für den Schifffahrtsdienſt werden 258 760
Fr., für die Landtransporte und Straßen 207 400 Fr. und für
die öffentliche Macht 615 016 Fr. aufgewendet. Das Gerichts
weſen koſtet 27448 Fr., der Geſundheitsdienſt 38 207 Fr., die
Bauten 78 450 Fr., der Poſt und Finanzdienſt 69 000 Fr. Die
Transporte zwiſchen Euxopa und Afrika erheiſchen 180 240 Fr.
und für Erforſchungsreiſen werden 119 266 Fr. aufgewendet.
Um den Schifffahrtsdienſt am Oberkongo zu organiſiren, be-
giebt ſich jetzt ein ausgezeichneter Jngenieur-Ofſizier, Lieutenant
De Rechter, von zwei Offizieren begleitet, nach Afrika. Die
Zahl der belgiſchen Offiziere, welche in den Kongodienſt ein-
treten, nimmt mit jedem Monate zu. Als Neujahrsgeſchenk
für den Kongoſtaat hat der König einen Kongo-Orden, den Afrikaniſchen Stern, errichtet. Die Ver-
dienſte um das afrikaniſche Unternehmen, welche bis
her durch Verleihung des Leopoldordens anerkannt wurden,
r fortan nur durch den Afrikaniſchen Stern

elohnt.

Heer und Marine.
Die Franzoſen ſind bekanntlich im Beſitz zweier

verſchiedener Arten rauchloſen Pulvers. Nachdem ſie
eine große Quantität der zuerſt erfundenen Art fabrizirt
hatten, iſt es ihnen gelungen, ein neues Pulver herzu-
ſtellen, deſſen Eigenſchaften, namentlich was Haltbarkeit
anbetrifft, dem erſteren bedeutend überlegen ſein ſoll. Es
hat den Auſchein, daß die Franzoſen, wenn es ihnen ge-
lungen ſein wird, ihren Kriegsbedarf an neuem Pulver
fertig zu ſtellen, das zuerſt fabrizirte ältere Pulver an
andere Staaten als etwas hervorragend gutes verkaufen
wollen. Zu dieſem Zweck, ſo ſchreibt man offiziös, ſoll
bereits ein ganzes Corps von Commis voyageurs in
militäriſchen Artikeln auf der Reiſe ſein. Alſo cavete
Gallos

Die „Kreuzztg.“ erklärt, die Nachricht der „Köln.
Ztg.“, daß die Abſicht, einen Nachtragsetat für mili-
täriſche Zwecke beim Reichstage einzubringen, aufge
geben ſei, entſpreche in dieſer Form den Thatſachen uicht.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Ueber neue Kämpfe in Oſtafrika wird dem „Berl.

Tagebl.“ aus Sanſibar berichtet. Danach hat in Dar-es-
Salam ein heftiger Kampf der Deutſchen gegen die Araber
ſtattgefunden. Wer in dem Kampfe Sieger geblieben, iſt gus
der Mittheilung nicht zu erſehen. Es ſind dies die erſten
Kämpfe, welche in Dar-es-Salam ſtattfanden. Bisher be-
ſchräukten ſich dieſelben nach der Räumung der Küſte durch
die Deutſchen anf Bagamoyo. Es ſcheint, als ob Buſchiri ſich
nach ſeinem Rückzug von Bagamoyo gegen Dar- es-Salam ge-
wendet hat.

Der Kreuzer „Schwalbe“, welcher zur h
ides Blokadegeſchwaders beſtimmt iſt, iſt am 31. Dezember

Sonſibar angekommen.
Nach dem neueſten „Militär-Wochenblatt“ iſt die Com-

mandirung Wißmann's zum Auswärtigen Amt unter Ver-
leihung des Charakters als Hauptmann erfolgt.

Der hygieniſche Kurſus für Schulbeamte.
(Schluß aus der geſtrigen 2. Ausgabe.)

Donnerſtag, den 20., ſprach Herr Proskauer über die
Feuchtigkeit und das Waſſer Jn überaus anſchanlicher
Weiſe zeigt eine Anzahl von Glasröhren, deren jede mit einer
anderen Erdart angefüllt iſt und die mit dem Fuß im Waſſer
ſtehen, ſeit 1385 das verſchiedene Aufſaugungsvermögen der
Erdarten. Die Feuchtigkeit in den Wänden iſt von großem
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Einfluß auf Haut, Lunge und Nieren. Beſlimmung des Feu
tigkeitsgehaltes in den Wänden Abbhilfe- Maßregeln der Feu

in den Wänden. Sehr hat ſich in neuerer Zeit zur raſchenAustrocknung feuchter Wände (bei Neubauten) Wärme in Ver
bindung mit ſtarker Ventilation bewährt. Der Hausſchwamm,
ſeine Verhütung durch Trockenheit und Lüftung. Die Dielung
des Fußbodens inuß dicht, darf nicht durchläſſig ſein. Ausführ-
liche Belehrung über das Waſſer. Das Grundwaſſer als ſolches
iſt frei von Mikroorganismen, der Boden iſt dafür unzuläſſig:
Jnfektionsſtoffe werden nur zugeführt von Außen. Die Brun-
nenanlagen. J die Schulen ſind die Röhrenbrunnen be-
ſonders gut. Verbeſſerung des Waſſers durch Filtriren; ver-
ſchiedene Methoden. Die Kloſettanlagen. Möglichſt raſche Ent
fernung der Fäkalien iſt nothwendig, da in ihnen die Jnfek-
tionsſtoffe enthalten ſind. Die Abfuhrſyſteme; Ventilation der
Kloſetts. Nachmittags war Beſichtigung der 99. Gemeindeſchule
in der Steinmetzſtraße, mit ganz vortrefflicher Erwärmungs-
(Warmwaſſer) und beſonderer Ventilationsanlage, und der
Gemeindeſchule in der Kurfürſtenſtraße, mit Heißwaſſer
wärmung.

Freikag, den 21., ſprach Geh. Rath Dr. Koch über die an
ſteckenden Krankheiten: durch die Zuſammendrängung der
Menſchen gefordert. Vor Allem iſt das, Weſen der Krankheit
zu erkennen. Nicht gasförmige Stoffe, wie früher angenommen
wurde, bieten die Anſteckung, ſoudern körperliche Elemente,
feſte Partikelchen, die im Staub und im Waſſer vorhanden ſind.
Dieſe feſten Theilchen dringen paraſitiſch in den Körper und
überwuchern ihn und vernichten ſeine Lebensfähigkeit. Die
kleinſten ſind die Bakterien. Auf die wichtigſten Jnfektions-
ſtoſſe wird näher eingegangen. Als beſonders be-
lehrend wird der Milzbrand beſprochen und aus einem
Meerſchweinchen, dem derſelbe eingeimpft worden und das
daran geſtorben iſt, Präparate gebildet und unter das Mikroſkop
gelegt. Es werden verſchiedene Präparate unter dem Mikroſkop
gezeigt, in denen die Bazillen als Stäbchen zu erkennen ſind,
nicht allein der Milzbrand, ſondern auch der Cholera, der
Tuberkuloſen, Typhus, der RückfalltyphusBazillus. Die
Züchtung der Bazillen wird in Gläschen gezeigt. Daß das
Waſſer, wenn es mit, dem Jnfektionsſtoff in Berührung kommr,
die Epidemie verbreitet, wird an Beiſpielen dargethan. Die
Cholera iſt in Kulkutta binnen 10 Jahren auf ein Drittel der
Erkrankungen herabgedrückt worden nachdem für beſſeres
Trinkwaſſer geſörgt war. Bei der Tuberkuloſe geſchieht die Jn
fizirung durch den Auswurf der Kranken, der die Bazillen ent
hält: ſobald dieſer trocknet, vertheilen ſich die Anſteckungskeime
in, der Luſt und werden eingeathmet. Es dürften daher die
Phthiſiker (Schwindſüchtigen) nicht auf die Erde und nicht in
das Taſchentuch ſpucken. Lehrer, Lehrerinnen, Schulkinder, die
phithiſiſch ſind, müßten ſofort ausgeſchloſſen werden, da die
Anſteckung ſehr leicht geſchehen kann. Mit bewundernswerther
Klarheit verſtand der Herr Vortragende alles deutlich und wohl
verſtändlich zu machen. Nachdem am Nachmittage unter Füh-
rung der Herren Dr. Esmarch und Proskauer das Joachims-
thalſche Gymnaſium mit ſeinen großartigen Anlagen beſichtigt
worden waär, führte am Abend Geh. Rath Dr. Koch eine große
Zahl mikroſkopiſcher Präparate vor, die bis zu 50000facher Ver
größerung auf weißer d erſchienen, jede eingehend erklärt
und die eine ganz unbekannte unſichtbare Welt dem gle
lichen Auge aufſchloß. Ein geſelliges Zuſammenſein ſchloß ſich
dieſer Demonſtration an.

Am Sonnabend, den 22., wurde das Hygieniſche Muſenm.
das durch Anregung des Miniſters Or. von Goßler nach dem
Schluß der Hygiene- Ausſtellung geſchaffen, bis jetzt durchauseinzig in ſeiner Art iſt, unter mehrſtindl er Führung der Herren

Dr. von Esmarch und Proskauer durchwandert wieder mit
einer Fülle von anregendſter Belehrung, und dann der Kurſus
durch Herrn Geh. Rath Dr. Koch geſchloſſen. Wenn etwas an
dem Kurſus auszuſetzen war, ſo war es die kurze Dauer für
das überreiche Belehrungsmaterial. Es iſt nicht genug anzu
erkennen, daß ſolche Kurſe eingerichtet worden ſind. Sie tragen
ungemein viel bei, richtige Vorſtellungen über die wichtigſtenFragen der Geſundheitspflege zu verbreiten und VBelehrung in
weitere Kreiſe zu bringen. Aus Halle hat, wie bekannt,
Herr Rektor Steger dem Kurſus beigewohnt.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Kaiſer beabſichtigt, ein Bildniß der Kaiſerin für

ſein Arbeitszimmer herſtellen zu laſſen. Das Bildniß ſoll ein
Knieſtück werden und Jhre Majeſtät die Kaiſerin in Geſell
ſchaſtstoilette darſtellen. Aus Anlaß eines auf der letzten Kunſt
ausſtellung ausgeſtellten weiblichen Portraits iſt dem Maler
Conrad Kieſel zu Berlin der Auftrag geworden, die Kaiſerin
zu malen. Die erſte Sitzung hat geſtern ſtattgefunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unjerer Original-Correipondenzen iſt nur mit deutlicher

Qunellenangabe geſtatlet.
23 Merſeburg 2. Januar. (Statiſtiſches). Jm abge

laufenen Jahre 1888 wurden beim hieſigen Standesamte 688
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Mein Freund Malvoglio.
Von

J. V. Widmann, Chefredakteur des Berner „Bund“.
Warum ich meinen Freund, der ja im bürgerlichen

Leben nur auf den ſchlichten Namen Aloys Dreſſel hört,
Malvoglio nenne?

Nun, einfach um der verrückten vornehmen Liebelei
willen, die den ſeltſamen Menſchen ganz erfüllt.

Dabei bin ich übrigens recht blind für ſehr beträcht-
liche Unterſcheidungsmerkmale des echten Shakeſpear'ſchen
Malvoglio gegenüber ſeinem modernen Doppelgänger.

Der Hanshofmeiſter in „Was Jhr wollt“ fiel in ſeine
Liebelei mit der ſchönen Gräfin Viola, weil gewiſſe Zwiſchen-
träger ſich mit ihm den boshaften Scherz erlanubten, ihn
glauben zu laſſen, ſie, die wundervolle, reiche, junge, vor-
nehme Dame habe eine Liebe zu ihm gefaßt, dem trockenen
Pedanten!

Mein Freund Dreſſel iſt in dieſer Beziehung ſchuldiger
als jener Haushofmeiſter; denn keine Vermittler legen es
boshaft darauf an, ſeine Liebesgluth zu ſchüren. Er be-
(orgt das ganz allein mit ſeiner wunderlichen Phantaſie.

Dann aber iſt er wieder minder ſchuldig, minder toll
als ſein Shakeſpear'ſches Prototyp, denn er bildet ſich nicht
ein, daß ſeine hohe Liebe erwidert werde. Selbſt wenn
es Jemand daranf anlegte, ihm ſo ein Briefchen in die
Hände zu ſpielen: „Mein Geſtirn erhebt mich über Dich,
aber ſei nicht bange vor der Hoheit! Einige werden hoch
geboren. Einige erwerben Hoheit und Einigen wird
ſie aufgedrungen“ ſelbſt das könnte ihn kaum dazu
bringen, gelbe Strümpfe zu tragen und mit kreuzweiſe
gebundenen Kniegürteln irgend ein Stelldichein aufzuſuchen.

Dann iſt noch ein dritter Hauptnunterſchied nicht zu
vergeſſen: Malvoglios Verzückung hatte die ſchöne Gräfin,
ſeine Herrin, zum Gegenſtande. Mein Freund „Mal-
voglio“, es iſt ſchrecklich zu ſagen, liebt ganze
Dutzende der vornehmſten und ſchönſten Damen der
Stadt.

Ueberhaupt ich ſeh's mehr und mehr ein, er
hat mir den einen hauptſächlichen Grundzug mit dem
Shakeſpearſchen Gecken gemeinſam, ſterblich verliebt zu
ſein in holde Weſen, die ſich nichts träumen laſſen, daß
ein Menſch ſeiner Art zu ihnen den Blick emporheben
könnte. Jm Uebrigen iſt er kein zänkiſcher Pedant, kein

böswilliger Störenfried, im Gegentheil, ein Menſch von
kindlichem Gemüth, harmlos wie ein geſtern erſt flügge
gewordener Spatz.

Den Frauen kann er allerdings nicht gefallen. Er iſt
von nnanſehnlicher Geſtalt, von ſchlechter Haltung, kurz-
ſichtig, in der Toilette ſo uachläſſig, daß er die kleinen
Füße in ungeheure, plumpe Stiefel ſteckt, aus bloßer Be-
quemlichkeit, kurz, ein Menſch, den eine feine Dame nicht
anſieht und den ſie nicht kennen würde, wenn er ihr zum
zehnten Male vorgeſtellt würde. Um ſo wunderbarer iſt
ſeine Leidenſchaft für die gefeiertſten Schönheiten der Stadt,
wohlgemerkt, wenn dieſelben der Ariſtokratie angehören.
Er, ein unbemerktes Nichts, gleichgültig den im Schlepp-
kleid ins Opernhaus rauſchenden Damen des Adels wie
der nächſte beſte Pflaſterſtein, er zieht dieſe Feen, dieſe
Halbgöttinnen in den magiſchen Kreis ſeiner Tränme und
liebt Gräfinnen, Baroneſſen und auch auf eine Herzogin
mehr oder weniger käme es ihm gar nicht an.

Es iſt das ein platoniſcher Sport, der nun einmal
die ſtille Seelenwonne meines Freundes ausmacht. Die
Verrücktheiten, die er dabei begeht, ſind ganz ungefährliche;
wenigſtens fällt er mit denſelben keinem Menſchen läſtig.
Mich zwar hat er zu dem Vertrauten ſeiner Liebesgeſchich-
ten gemacht; aber ich empſinde das als eine angenehme
Unterhaltung, wohlgemerkt nicht etwa in dem Sinne, daß
ich mich über meinen Malvoglio luſtig machte, nein! es
gewährt mir ein herzliches Vergnügen, die ſtillen Liebes
freuden dieſes kindlichen Phantaſten als theilnehmender
Freund mitzuerleben. Daß ich öffentlich davon erzähle,
das hat nichts auf ſich. Malvoglio wird es nicht leſen.

Das Pſychologiſche iſt bei alle Dem für mich natür-
lich die Hauptſache. Wie kommt mein Malvoglio zu ſeinen
romantiſchen Neigungen? Jch glaube, daß ihm zunächſt der
Duft von reinſter, friſcheſter Wäſche, der einer Dame der
vornehmen Welt natürlich iſt, ſüße Berauſchung gewährt,
obſchon er dieſen Duft nur in der Phantaſie einathmet; er
kommt ihnen ja ſelten auf mehr als zwanzig Schritt nahe.
Die Nachläſſigkeit gegen ſeine eigene Toilette könnte dieſen
Erklärungsgrund un wahrſcheinlich machen; aber man ver-
gegenwärtige ſich nur, wie mancher Maler als ein unge-an wter Menſch herumläuft, deſſen Bilder den feinſten

Sinn für ſchöne Gewandung, liebliches Lockengeringel und
ſtilvolle Harmonie des Hausraths an den Tag legen. Und
mein Freund Malvoglio iſt ja nicht aus Prinzip nachläſſig
in ſeinen Kleidern; er iſt es aus Gedankenloſigkeit, oder

eher noch, weil andere Dinge ihn beſchäftigen; weil er gar
nicht dazu kommt, ernſtlich an ſich ſelbſt zu denken, ſo ſehr
denkt er an viel angenehmere Weſen. Endlich weiß ich es
aus ſeinem Munde, daß es ſo iſt. Nicht daß er über
ſeinen Zuſtand etwa philoſophirte. Aber die haſtig hinge-
worfenen Aeußerungen, wenn gerade ſeine Herzenskönigin
vorüberfährt, während wir am runden Tiſchchen vor dem
Kaffeehauſe ſitzen, die haben mir's zur Genüge ver-
rathen. „Wie wundervoll ihr dieſe Kleider ſtehen, die hat
ſie heute zum erſten Male an. Gott, wenn ich nur wüßte,
wie man das Alles nennt, worein ſie ihren himmliſchen Leib
gehüllt hat!“

Da nun aber zweifelsohne auch Damen der Halbwelt
ſich wundervoll zu kleiden wiſſen, mein Freund aber weder
von Solchen etwas wiſſen will, noch von reichen Bankiers
töchtern, ſondern ausſchließlich ſeine Gefühle den Damen
der Adelsariſtokratie entgegenbringt, ſo muß noch ein
anderes pſychologiſches Moment in Betracht gezogen wer-
den, will man die wunderliche Leidenſchaft meines Freundes
verſtehen.

Sollte am Ende, ohne daß er ſelbſt es wüßte, in
ſeinen Adern blaues Blut fließen, das gemäß den noch
nnerforſchten Geſetzen einer geheimen Attraktion ihn hin
zöge zu Seinesgleichen? Jch weiß es nicht. Dreſſel's
verehrte Eltern habe ich nicht gekannt, der Vater ſoll Bier
brauer geweſen ſein. Außer den ſehr kleinen Extremitäten,

er hat wirklich eine unglaublich ſchmale, ſchlanke Hand
iſt im Aeußeren meines Freundes nichts Ariſtokratiſches

zu bemerken. Jch laſſe alſo dieſe Erklärungsmöglichkeit
dahingeſtellt. Wichtiger iſt mir eine kleine Tagebuchnotiz,
die er einmal hinwarf, als er in einem Concert durch Zu
fall dicht hinter eine jüngſte Dame einer älteſten Familie
zu ſitzen kam. Jch leſe nämlich gewöhnlich in ſeinem
Tagebnche, wenn ich ihn auf ſeinem Zimmer beſuche, und
ihn nicht zu Hauſe treffe; er ſetzt das voraus und nimmt
mir's nicht übel.

Da ſtund geſchrieben: „Wie begreife ich den
Vergleich, den Odyſſeus zwiſchen der untadelhafter
Palme auf Delos zieht und der FäürſtentochterNauſikaa! t mir, ihr Allesgleichmacher, die ihr
von einer menſchlichen Elite nichts wiſſen wollt. Jſt
denn ſolch ein Gewächs wie das am Altar des Phöbus
Apollo nicht edler als gemeine Kaktushecken oder des
weit verbreitete Allerweltsſtrauchwerk der Wälder? Vorn
Edelhirſch redet ihr ſelber und vom Königstiger, und wollt
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Geburten und 430 Sterbefälle angemeldet und fanden 136 Ehe
ſchließungen ſtatt.

Frehbursg,Fiſchorut anſtatt Die Maßnahmen der2. Januar. l ieſigent er Königl. Regierungur Hebung der Fiſcherei, insbeſondere die Beſetzung unſerer
lüſſe mit den faſt ganz verſchwundenen Edelfiſchen erſtrecken

ſich auch ſeit einer Reihe von Jahren auf die Unſtrut. So iſt
kürzlich Herr Buhnenmeiſter Blume Seitens des Vorſitzenden
des FiſchereiVereins für die Provinz Sachſen und das Herzog
thum Anhalt, des Herrn Oberforſtmeiſters Müller in Merſe
burg. benachrichtigt worden, daß der hieſigen Fiſchbrutanſtalt
demnächſt 4000 Stück angebrütete LachsforellenBaſtardEier,
4000 Stuck angebrütete Lachs-Eier, 6000 Stück angebrütete
Geſchen-Eier zugehen werden. Dieſe Sendung kommt aus der
Fiſchbrutanſtalt des Hrn. C. Arens in Cleyſingen bei Ellrich
am Harz-

X Delitzſch, 2. Januar. (Poſtaliſches. Nothzucht.
Schwindlerin.) Herr Poſtdirektor, Hauptmann a. D. Zebe
iſt von Kreuzburg in Oberſchleſien in Stelle des nach Wriezen
nene Poſtdirektors Dr. Zucker hierher verſetzt worden.
Mit dem Ban des Poſtgebäudes wird dem Vernehmen nach am
1. April er. begonnen werden. Bauunternehmer iſt Herr
Maurermeiſter Hennig in Crenſitz. Am Sonntag vor Weih
nachten, Nachmittags, es wollte ſchon dunkel werden, wurde ein
11 jähriges Mädchen aus Sprödag auf dem Wege nach dem Forſt
hauſe Beerendorf von einem Knechte in den Wald gelockt, mit
Gewalt in eine Holzhauerhütte gezogen und rn Der
Thäter iſt in der Perſon des Knechtes Franz Geßner aus Löbnitz
ermittelt und hat alles eingeſtanden. Jn dem Gold und
Silberwaaren- Geſchäft von Schwabe in Düben fand ſich etwa
14 Tage vor t W Frauensperſon ein, und entnahm
angeblich zur Anſicht für ihre Schweſter und ihren Mann einen
Goldſchmuck, zwei Uhrketten und ein paar Ohrringe, ohne ſich
aber damit wieder blicken zu laſſen. Gleiche Schwindeleien, die
auf dieſelbe Perſon ſchließen laſſen, ſind vorher in Leipzig und
Eilenburg verübt worden. Jetzt iſt es gelungen, die verehel.
Herre hierſelbſt, ein von ihrem Manne getrennt lebendes, ſchon
vielfach mit Zuchthans vorbeſtraftes Frauenzimmer, der Schwin
delei in Düben zu überführen.

Perſonglien.
Der Ober-Landesgerichts-Rath Friedrich Wilhelm Ru

dolph iſt zum Direktor des Oberhofmarſchallamts Sr. Majeſtät
des Königs unter J des Charakters als Geheimer
r as Rath mit dem Range eines Raths dritter Klaſſe
ernannt.

Dem Sekrekär Altmann bei der Königlichen Provinzial
Steuer- Direktion zu Magdeburg iſt aus Anlaß ſeines Ueber
e in den Ruheſtand der Charakter als Kanzlei-Rath ver
ichen.

Dem Reichsgerichts-Rath. Dürrſchmidt zu Leipzig iſt
der Rothe Adler-Orden 3. mit der Schleife, dem Zeughaupt-
mann a. D. Oſtrowicki, bisher beim Artillerie-Depot zu
Magdeburg der KronenOrden 4, dem Fabrikaufſeher Daniel
Maaß zu Weſterhüſen im Kreiſe Wanzleben und dem
arbeiter Martin Jänecke ebendaſelbſt das Allgemeine Ehren-
zeichen verlichen.

Für den Bitterfelder Deichverband iſt der bisherige
Deichhaubtmann, Bürgermeiſter Sommer zu Bitterfeld, ſowie
der bisherige Deichinſpector, Kgl. Waſſerbauinſpector Brünecke
zu Halle a. S. auf eine fernere ſechsjährige Amtsperiode wieder-
gewählt und die Wiederwahl beſtätigt worden.

Aus aller Welt.
Ein wichtiger Gedenktag im Leben des deutfchen

Reichsfanzlers Fürſt Bismarck iſt der erſte Tag im neuen
Jahr; geſtern vor fünfzig Jahren, am 1. Januar 1839, ſtarb
die Mutter des Fürſten, Frau Louiſe Wilhelmine von Bis-
marck, geborene Menken. Jm Laufe des nen begonnenen
Jahres kehrt auch der hundertjährige Geburtstag dieſer Frau
wieder ſodaß alſo für den Reichskanzler das Jahr, 1889 be-
ſonders bedeutungsvoll iſt. Jn der Dorfkirche zu Schönhauſen,
unweit des Geburtshauſes des Fürſten, liegt das Elternpaar
des Letzteren begraben. Die Gruft, in welcher ſein Vater ſeit
1845 beigeſetzt iſt, war früher mit einer großen Holztafel, die
aber jetzt völlig verwittert iſt, gekennzeichnet. Hingegen bedeckt
die Ruheſtätte der Frau von Bismarck ein wohlerhaltener Ge
denkſtein, auf welchem folgende Jnſchrift deutlich zu leſen iſt:
„Loniſe Wilhelmine von Bismarck, geborene Menken, geboren
den 24. Februar 1789, geſtorben den 1. Januar 1839. Schwer
prüſte ſie Gott durch e Leiden, ſie ertrug ſelbige mit
großer Geduld und Sanftmuth. Der trauernde Gatte der zu
früh geſchiedenen Gattin.“ Jm alten Schloß zu Schönhauſen
befindet ſich neben dem Geburtszimmer des Kanzlers ein
kleineres Gemach, in welchem das einzige im Schloß noch vor
handene Bild der Mutter des Fürſten hängt. Dieſelbe
war eine Tochter des Cabinelsraths Menken und vermählte
ſich im Jahre 1806.

Die Lehrer in Spanien ſind doch noch etwas ſchlimmer
dran als andere. Jn der Weihnachtsnummer des Jmparcial
des angeſehenſten Blattes in der ſpaniſchen Hauptſtadt leſen zur Ausgabe bringen.

wir wwörlich das Folgende: „Ein Jeder muß am Vorabend
dieſes herrlichen Feſtes der Liebe der Armen gedenken. Welche
Armen ſtehen uns aber näber als die Führer der Jugend,
unſere Lehrer. Aus der Provinz Marcia erſehen wir, daß in
dem Städtchen Aquilas die Schullehrer ſeit 11 Monaten kein
Gehalt empfangen haben. Jhre Lage iſt furchtbar, und einige
ſind bereits wegen W gelrger rückſtändiger Miethe auf das
Straßenpflaſter geworfen und dadurch dem Elende und der
öffentlichen Schande ausgeſetzt worden. Wenn ſich nicht die
mitleidigen Angehörigen der dem Lehrer anvertrauten Kinder
dann und wann zur Hilfe bereit finden würden, ſo müßten die
Unglücklichen geradezu verhungern. Darum alſo erfüllt Jeder

um Weihnachtsfeſte eine Menſchenpflicht, welcher der armen
hrer von Aquilas gedenkt. Spanien iſt, wie man weiß,

auf, dem Wege zur Großmacht; es hat aber, allem Anſchein
nach, noch eine weite Strecke zu marſchiren, bis es zur wirklichen

Civiliſation gelangt. ßDie Stadtmiſſionskurrende in Berlin, welche in
8 Chören mit 120 Sängern in den Häuſern und Höfen der
Stadt, wo man es wünſcht, ihren Choralgeſang erſchallen läßt,
hatte am Sonntag Nachmittag die Säuger und ihre Eltern zu
einer Weihnachtsfeier in das Stadtmiſſionshaus geladen. Die
jugendlichen Sänger fanden auf ihrem Platze auch eine kleine
Beſcheerung und trugen durch ihre Geſänge zur Erhöhung der
Feier bei. Den Anfang machten die 15 Sänger (die darob nicht
wenig von ihren Kameraden beneidet wurden), welche am
Weihnachtsheiligabend die Ehre gehabt hatten, im königlichen
Schloß bei Jhren Majeſtäten die Chriſtbeſcheerung mit Weih
nachtsgeſängen zu begleiten. Die ſämmtlich armen Familien
angehörenden Knaben wußten, wie dem „Reichsb.“ berichtet
wird, nicht genug zu erzählen von der Pracht und dem Glanuze, den
ſie dort geſchaut, von den vielen leuchtenden, mit goldenem Engels-
haar geſchmückten Chriſtbäumen und namentlich von den kleinen
Prinzen. Während die Sängerſchaar anſtimmte: „Stille Nacht,
heilige Nacht“, hatten ſich die Flügelthüren geöffnet, und die 4
Prinzen mit dem Kronprinzen an der Spitze waren hineinge-
ſprungen, mit ihnen die kleine Prinzeſſin Feodora von Mei-
ningen. Der Kronprinz vertiefte ſich in ſeine kleinen ihm be-
ſcheerten Soldaten, an denen er die preußiſchen Uniformen ſeit
der Zeit. des großen Kurfürſten ſtudiren kaun. Der Prinz
EitelFriedrich nahm gleich ſeinen zweirädrigen Karren mit dem
Pferde in Beſchlag und fuhr damit in kindlichem Uebermuth,
unbekümmert um die anweſenden Generale, unbekümmert um
die Roben der Damen, im Saale herum. Er hatte auch eine
Trompete bekommen, die ihm ganz beſondere Freude machte.
Er ruhte nicht eher, als bis der Kaiſer ſowohl als auch
die anderen anweſenden Herren einmal in ſein Horn ge-
ſtoßen hatten. Zum Schluß, nachdem die Kurrende die üblich-
ſten Weihnachtslieder: „Vom Himmel hoch“, „Es iſt ein Roſ'
entſprungen“ und „O du fröhliche geſungen hatte, trat die
Kaiſerin an den Dirigenten, Kantor Blochwitz, heran und ſprach
ihm ihre Anerkennung und ihre Freude über die ſchönen, klaren,
friſchen Stimmen aus. Als Begleiter der Kurrende fungirten
die Stadtmiſſionare Matzke und Ollmann, Für die Saänger
folgte noch ein angenehmes Nachſpiel, denn ſie wurden in einen
anderen Saal geführt und bewirthet, erhielten auch eine kleine
Beſcheerung in Geſtalt von Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen.

Jnduſtrie, Haudel, Finauzen.
Holländiſche 3pEt. Communal-Eredit 100 Fl.

Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Januar d. J. ſtatt
Gegen den Coursverluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburſger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
Prämie von 30 Pfg. pro Stück.

Die privaten Erhebungen der Zuckerinduſtriellen haben
ergeben, daß der Anbau von Rüben im Jahre 1888 ein
ſtärkerer geweſen iſt, als der im vorigen. Die amtlichen Feſt
ſtellungen beſtätigen dies. Aber trotz der größeren Menge wird
die Zuckergewinnuung eine um etwa 400000 Doppeizentner
niedrigere ſein als im Vorjahre, denn infolge der ſtarken, früh-
zeitig eingetretenen Fröſte iſt die Ausbeute aus der Füllmaſſe
gende eine unter dem Durchſchnitt der letzten Jahre

ehende.
Bekanntlich wurde von der Reichsbank im Dezember

eine Ausgabe von 50 Millionen Reichsſchatzſcheinen ange
kündigt. Nach der „Nat.-Ztg.“ wurden jedoch im Dezember nur
Dherillionen Mark Reichsſchatzſcheine der Reichsbank über-
geben.Die Deutſche Bank beruft die dritte Einzahlung von
25 gleich 300 auf ihre Actien Serie 5 zum 10. d. M. ein.
Vollzahlung iſt bei Vergütung von 4 Zinſen geſtattet.

Nachdem bekanntlich im vorigen Jahre die 1881er und
1884er 5 griechiſchen Anleihen am deutſchen Markte eingeführt
worden ſind, hat dieſelbe Gruppe griechiſcher Firmen in London,
welche ſ. Z. die Einführung dieſer Anleihen durch die National-
bank für Deutſchland bewirken ließ ein neues Abkommen, be-
hufs Einführung der 4 Griechiſchen Monopol-Gold-
Anleihe getroffen, und die Nationalbank für Deutſchland wird
im Laufe dieſes Monats dieſe Anleihe an der Berliner Vörſe

r c c e
die Ariſtokratie in der Menſchenwelt leugnen? Vertilgen
mögt ihr ſie vielleicht einmal, wenn ihr die Macht dazu
habt, aber leugnen ſollt ihr ſie nicht, ſo lange ſie noch be
ſteht. Jch ſaß zwei Stunden lang dicht hinter den duftenden
Locken des lieblichſten Feenkindes. Aus Aether iſt es ja
nicht gewoben, das weiß ich gar wohl. Aber doch kann
ich es ſtofflich nicht ganz für Meinesgleichen erachten,
dieſes blühende Weſen, deſſen Ahnen ſchon vor undenk-
lichen Zeiten immer das Beſte, das Auserleſenſte genoſſen
haben, was die Erde darbot. Soll ich gegen das in lieb-
lichſter Erſcheinung mich beglückende Reſultat eines ſolchen
Ausnahmezuſtandes blind ſein? Jch kann dieſes weiße
Hälschen vor mir nicht ohne Entzücken betrachten. Es iſt
ſo fein, man müßte, wenn der kleine Engel ein Schlückchen
Chätoan la Rose zu ſich nähme, eine rothen Streifen

durch die perlenfarbene, ſeidene Haut ſchimmern
ehen.“

Mit ſolchen Extravaganzen bedeckt mein Freund Mal
doglio das gute Handpapier, aus dem er ſeine Tagebücher
ſich anfertigt. Offenbar ſteht alſo ſeine Leidenſchaft für
ſchöne Damen der vornehmen Geſellſchaft in Ver-
bindung mit einer poetiſchen Jlluſion, der er ſich über
jene höheren Kreiſe hingiebt, mit geſchloſſenen Augen hin-
giebt. Er will das Gewöhnliche, was auch in jenen
Sphären ſich findet, nicht ſehen, obſchon es ihm an Ver
ſtand dazu von Hauſe aus nicht gebräche. Daß die Herren
mitunter nur Rennpferde und Jagdhunde im Kopfe tragen
und ein Jokeiklubherz unter der linken Weſtentaſche, daß
ſeeliſche Rohheit auch hinter den anmuthigſten Zügen einer
verzogenen Prinzeſſin wohnen kann, er müßte das eigent-
lich wiſſen. Aber er ſchaut nicht dorthin, wo er fürchtet,
dergleichen zu entdecken. Er iſt mit einem Worte ein
Dichter, dem es Bedürfniß iſt, die Welt ſchöner zu er-
blicken, als ſie in Wirklichkeit ſich darſtellt. Und da nun
einmal der liebe Gott vergeſſen hat, für ſolche ideagliſche
Schwärmer extra feine ſylphidenhaſte Weſen zu erſchaffen,
aus Mondſchein gewobene Elfchen mit Engelsſeelen, ſo
P ſich mein Freund umgeſehen, wo er ſolche Spielge-
ährtinnen ſeiner ſehnſüchtigen Phantaſie entdecken könnte,

und er hat ſie, der hinterliſtige Schlaue in jenen höheren
Ständen entdeckt, deren relative Unnahbarkeit ihn vor Ent
täuſchung ziemlich ſicher ſtellt.

Nun verſtehe ich's auch, warum er ſich ängſtlich hütet,

ſeine hohen Liebesverhältniſſe in ein Stadium treten zu laſſen,
das zu Conſequenzen führen könnte. Es kommt ihm nicht in
den Sinn, der jeweiligen Königin ſeines Herzens ſich bemerk-
bar zu machen. Er begnügt ſich, der gute Halbnarr, mich in
den Arm zu kneifen in ſtürmiſcher Aufwallung und mir zuzu-
flüſtern: „Dort geht ſie, die mit der gelben Theeroſe auf dem
Hute; iſt ſie nicht göttlich?“ Von ferne ſteht er und bewundert
und freut ſich; ich kann ihn nicht einmal dazu bringen, wo
ünſtige Gelegenheit wäre, ſo nahe zu treten, daß er ſiePrenen hört. Er iſt bei all ſeinem kindiſchen Sinn ein

verſchmitzter Malvoglio, der ſeine ſüßen Jlluſionen ſorg-
fältig hütet. Denn wie oſt hat ein einziges Wort, ein
häßlich klingender Laut aus ſchönem Munde den Zauber
der blendendſten Erſcheinung geſtört! Die eine Freude
aber macht er ſich, daß er ihnen Namen giebt, Namen nach
dem erſten Eindrucke, der bei ihm immer entſcheidet. Eine,
die augenblicklich ſein Herz regiert, heißt Eécile Volange,
weil er in dem Worte Volange etwas von „Flug“ und
„Engel“ entdecken will und ihm das zu ihrem ſchwebenden
Gange paßt, während ihr lieblich ernſtes Geſicht an die
berühmte Cäcilie von Raphael ihn erinnert. Jm gewöhn-
lichen Leben heißt ſie vielleicht Doch das darf ich
nicht verrathen, wer weiß, ob er ſelbſt den Namen der
Angebeteten kennt.

Abwechslung iſt bei ſolcher Einſeitigkeit des Verhält
niſſes und bei der überaus platoniſchen Natur dieſer Liebe
gewiß keine Sünde. Alſo wird Niemand meinen Freund
Malvoglio darob tadeln, daß nicht immer dieſelbe Herzens
königin ſeine Gefühle beherrſcht, oder, wie er ſelbſt mit
einem LieblingsKunſtausdruck dies bezeichnet: die Hege-
monie hat. Jndeſſen iſt er gegen die depoſſedirten Herr-
ſcherinnen ſehr rückſichtsvoll, und zuweilen kommt es vor,daß eine ſolche Entthronte, wenn ſie ihm plötzlich wieder

in friſcher Schönheit unter die Augen tritt, abermals zur
Herrſchaft gelangt.

Jch laſſe den Guten natürlich gewähren, was mir nur
bürgerliche Familienmütter mit heirathsfähigen Töchtern
übel nehmen werden. Denn ſolchen muß es allerdings
abſcheulich vorkommen, wenn ſie vernehmen, daß ein Mann
in den beſten Jahren ſeine zärtlichen Gefühle in gauz aus
ſichtsloſen Verhältniſſen verplempert. Tröſten Sie ſich,
Malvoglio hat jährlich nur 1500 Mark zu verzehren,

Die Preußiſche Bodeu-Credit-Actienbant al
S der Sachverſtändigencommiſſion der Berliner Fonds-
örſe den Proſpect über 20 Millionen Mark 3 zum Nenn

werth ken R othekenbriefe eingereicht, deren Be
gebung bald erfolgen ſoll.

Aus der in Zahlungsſtockung gerathenen Charlottenburger
ging Glashütten- und Kohlenwerke F. W. Otto jun,
oll ſeitens der Gläubiger eine Ackiengeſ a mit 320000
Mark Capital gebildet werden. Betheiligt iſt u. A. die Mei
ninger e als Ppporhelgplanht erin.Blättermeldungen zufolge ſind die Rheiniſchen Stahl-
werke dem deutſchen Formeiſen-Verbande beigetreten.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Januar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.). Die „Nat.-Ztg.“ berichtet über den Empfang
der Generalität am Neujährstage beim Kaiſer:
Feld marſchall Graf Moltke trat zuerſt vor und brachte
dem Kaiſer in einfachen Worten die Glückwünſche der
Armee dar. Der Kaiſer antwortete Folgendes:
„Es wird Mir eine beſondere Erinnerung ſein, daß Jch
Sie alle zum erſten Male um Mich verſammelt habe. Jch
hoffe, Sie werden bei den Arbeiten, die uns bevorſtehen,
Mir mit derſelben Treue und Gewiſſenhaftigkeit dienen
wie Meinem Großvater.“ Die „Nat.-Ztg.“ c
ferner: Die Gerüchte über eine Erhöhung der Civil-
liſte gewinnen jetzt greifbare Geſtalt. Es verlautet, daß
der Staatsminiſter von Bötticher dem Kaiſer geſtern dar
über Vortrag halten ſollte. Die Angelegenheit ſoll in Ge
ſtalt einer Regierungs-Vorlage den Landtag beſchäftigen.
Die Erhöhung ſoll ſich auf 3--4 000 000 -4 belaufen, ſo
daß die Krondotation von 12 auf 15 reſp. 16 000 000
ſteigen würde.

Petersburg. Fürſt Dolgorucki kehrt nach Teheran
urück und überbringt dem Schah eine Einladung zum Bedich in Petersburg.

Braunſchweig, 2. Januar. Wie das „Braunſchweiger
Tageblatt“ meldet, hat der Prinz-Regent das Ent
laſſungsgeſuch des Staatsminiſters Grafen Görtz-Wris-
berg abgelehnt.

Paris, 2. Januar. Der Zuſtand des Miniſter
präſidenten Floquet, welcher ſich bereits ſeit einiger
Zeit in Folge einer Erkältung unwohl fühlt, hat ſich durch
die geſtrigen Empfänge etwas verſchlimmert und iſt der
Miniſter gezwungen, das Zimmer zu hüten.

Brüſſel, 2. Januar. In ſeiner Neujahrsrede bekundet
König Leopold die feſteſte Friedenszuverſicht und
erklärke, daß er im Jahre 1889 keinerlei Verwicklung be
fürchte. Nach einer Meldung der „Réforme“ wurde
der belgiſche Anarchiſtenführer Rouhette, welchem
die Urheberſchaft der letzten
ſchrieben wird, in Folge einer Requiſition der Brüſſeler
Regierung geſtern in Paris verhaftet; derſelbe wird den
belgiſchen Behörden aus geliefert.

Petersburg, 1. Januar. Der n.welcher die L bei Borki auf'sNeue unterſucht hat, ſoll Beweiſe dafür aufgefunden haben,
daß die entlaſſenen Beamten im Einverſtändniß mit den
Nihiliſten gehandelt hatten; es ſeien viele Verhaftungen
vorgenommen worden.

London, 2. Januar. Die Königin verlieh dem
britiſchen Geſandten in Teheran Sir Drummond Wolf
das Großkreuz des BathOrdens. „Reuter's Bureau
meldet aus Teheran, die franzöſiſche Regierung habe inFolge der Eröffnung der Schifffahrt auf dem Kharun-

fluſſe einen Vizekonſul in Buſhire ernannt. Der
Schah von Perſien trifft Vorbereitungen für die in
dieſem Frühjahr projektirte Reiſe nach Europa

London, 1. Januar. Die Stadt London iſt ſeit
geſtern in ungewöhnlich ſtarken Nebel gehüllt. Der
Verkehr ſtockt faſt gänzlich.

New-York, 2. Januar. Nach Berichten aus San
Franzisko von geſtern haben die Beobachtungen der
totalen Sonnenfinſterniß von den verſchiedenen
Stationen aus guten Erfolg gehabt. Für die Mehr

Stacit Theater.
Gaſtſpiel der Hofſchanſpielerin (4666

Frl. Marie Barkany-.
Freitag: „Der Widerſpänſtigen Zähmung'“ und „Die

Schulreiterin“.
Sonnabend: „Jnngfran von Orleans“.

e

Tallesohes Stadt- Theater.
Donnerstag, den 3. Januar. Beginn 7/, Uhr.

111. Vorſtellung. (87. im Abonnement. Blaue Karten.)

Cornelius Voss.
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schönthan.

Ernſt Leopold, Herzog von Falken-

burg z Erich Schmidt.Prinz Curt von Schöningen-Claus-

ithal Eduard WendtBaronin Henriette von Feldheim Helene Bensberg.
Graf von Pernwald, Herzoglicher

Cabinetsrath Eugen Ludwig.Panula, deſſen Tochter Clara Piquet.
Arnold Bäckers Larl Friedau.Cornelius Voß, Maler Adolf Schumacher.

Engelbert, Secretair des Grafen
Pernwald Alfred Biehler.Toni, Stubenmädchen im Hauſe der Maria Coppé.

Diener J Baronin Theo Hieronhymi.
Zeit: Die Gegenwart. Ort: Berlin.

Nach dem 1. und 3. Akte längere Pauſen.

Freitag 7. Uhr Die bezähmte Widerſpenſtige“ und
„Die Schulreiterin“ (0).



Zzayl derſelben währte die totale Verfinſterung 110 Se
kunden. Bei der Station Winnemnucca in Nevada und an
mehreren anderen Punkten wurde beobachtet, daß die Tem
Peratur während der gänzlichen Verfinſterung um mehrere
Grade fiel.

g Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wucks

Des Jan. K. I Jan. rroth. l. 1.60 1.601Straußſurt r J 6,87!E-

Siöandebnurg 1. Jan. 1.13 2. Jan. 1.14 0,01
Dresden l. 0.93 0,98 0,05An r

Halliſche Getreide und Producteun-Börſe.
Halle a. S., 3. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr 1000 Kilo netto.) Weizen beſſ. Stimm. 168--192 M.
Roggen b. St. ruh. 162-166 M. f. bis 169. Gerſte ruh. Futter
140--158 Mittelſort. 168--176, en bis 192. Hafer, feſt
147--155 M. Mais M. Raps M. bſen.M. Erbſen Vickoria 174.-185. Kümmel, excl. Sack
ohne Geſchäft. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto
Halleſche prima Weizenſtärke 38,50—39,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 3038 Vohnen ohne Angebot. Kleeſagaten
ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Vetart M.

Rothklee Mark. Egsparſette ark.Futterartikel, Futtermehl, feſt 14,50 15,50 M.
WMongenkleie 10,75 11,25 M. Weizenſchaalen 9.50
M. Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime, geſucht, hell
10.50--11,50 M, dunkle 9,50--10,50 M. Lelkuchen, 14,00 14.50
feſt, M. Malz, 29 30550 M. Rüböl 61,00 M. Petrolenm 27,
M. Solaröl, 0.825/30*, geſucht 16--16.50 Spiritus 10,000 Liter
Procent, flau, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbranchs-
S 54,30 T mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34.00. Rüben-
iritus M.

Börfennachrichten.
Berlin, 2. Januar. Der erſte Börſentag im neuen Jahre

eröffnete und verlief in animirter Stimmung. Es entwickelte
Fich ein im Allgemeinen recht lebhaftes Geſchäft, und obgleich
mehrfach die Luſt zu Realiſationen ſich bemerkbar machte, konnte

die Grundtendenz gleichwohl behanpten. Beſonders in
Montanwerthen kam die feſte Tendenz zu lebhaftem Ausdruck.
Der Kapitalsmarkt erwies durchwegs günſtig für feſte

eimiſche Anlagewerthe; von Auslandsdeviſen waren ruſſiſche
nleihen und ungariſche Goldrente bevorzugt.

Waaren und Prodnktenberichte.
retde.

Berlin 2. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
toco feſter, Termine geſtiegen, gekündig? Tonnen, Kündigungepreis Mk. bez.,
Loco 176--198 Mk. nach Qualität Lieferungsqualität 193 Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., per März-April Mk. egß per April Mai 203--204,5-—204
e s xr el -3nni 203,75-—206, 80 205 Mk. bez., per Jnni-Juli 206,50--207

206, Dez.e L per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. dez., Loco 172--188 Mk. nach Oualität bez., Lieferungequa
lität 153,5 Mk. bez., dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai Mt. bez., per Mai
Juni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſeg, ekündigt Tonnen, Kün

digengspreis Mk. bez., Löco 146--159 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 1889 137, 158 157 5

per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli 159 Mk. bez., per JuliAuguſt
Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. na aliDez., Futtergerſte 122 135 hir. bez. wrot 9 DOvelicat
Hafer ver 1000 Kilogr. loco Mittelwaare flau, Termine höher, gekündigtTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 133—163 Mk. nach Oualität bez., Lieſer

ungequalität 198 Mk. pommerſcher mittel 142--147 Mk. bez., guter 148-—153
Mt. bez., irer 154--158 Mk. u leſiſcher mittel 142--147 Mk. vez., guter 148
dis 153 Mk. bez., feiner 154—159 Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittel und guterMk. bez., ine Mk. bez., preun cher geringer 134—-i38 Mk. bez., beſſerer

342—-145 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., puſſſcher Mk. frei Wagen bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., per April- Mai 1889 139,5--199,25 Pik. bez., per Mai
Jnni 19,75--139,5 Mk. dez., per Juni-Juli Mk. bez.

Magdeburg, 2. Januar. (Gedr. Friedeberg.) Landweizen 186——190 M.,
Weiſß weizen 184190 Mk., glatter engl. Weizen 182—-187 Mk., Raäuhweizen 169 bis
175 Mk., Roggen 166--465 Mk. Chevaliergerſte 165--195 Mk., Landgerſie 152 162
Vik. Hafer 145--153 Mk. für 1000 Kilogr.

Königsberg, 2. Januar. Weizen nuverändert, matter, per 2000 Pfd.Zollgewicht 131,25. Gerſte ſtill Hafer unverändert, per 2000 Pfd. Zougew. 112,00.
Breslan, 2. Januar. Roggen per Januar 154,90 Mk., per April-Mai 158,00

Mk., per MaiJuni 160,00 Mk.

Stettin, 2. Jannar. Weizen feſt, loco nach alter Uſance 184,00--190,09, do.nach neuer Uſance per April- Mai nach alter Uſance 197,50, do. nach neuer Uſance

per JnniJnli uach alter Uſance 199,00, nach neuer Uſance s
höher, loco nach alter Uſance 145--152, do. nach neuer Uſance do. per April M ai
nach alter Uſance 255,00, nach neuer Uſance do. per Juni-Jnli nach alter Uſance
157,00, nach neuer Uſance Pommerſcher Haſer loco 132138.

loco 22,00, per März 20,85, per Mai 25,0, per Juni
Köln, 2. Januar. Weizen hieſiger loco 2100, do. neuer 18,78, do. fremder

i Roggen dieſerloco neuer 16,00, fremder loco 17,00, per Viärz 15,90, per Mai 15,95, per Jun
Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.

Hamburg, 2. Januar. Weizen loco feſt, aber zubig, holſteiniſcher loco 155,00
bis 165,00. Noggen loco ſuill, mecklenburgiſcher loco 168--175, ruſſiſcher
loco ws 100--104. Hafer ſtill. Gerſte ruyig.

W en, 2. Januar. Weizen per Frühjahr 8,27 Gd., 8,32 Br., per Mai-
Juni 8,44 Gd., 8,49 Br. Roggen per Frühj. 6,32 Gd., 6,37 Br., per MaiJuni 6,42

t Br. Hafer per Frühjahr 5,95 Gd., 6,00 Br., per MaiJuni 6,05 Gd.,
r.

Peſt, 2. Januar. Weizen loco feſt, per Früh]ahr 7,83 Gd., 7,85 Br., perMaiJuni Gd., Br. Hafer per zwar a Gd., 5,50 Br., per Mai
Juni Gd., Br.Paris, 2. Januar, Nachm. (Schlußhericht.) Weizen behanptet, per Jannar
26,25, per Februar 26,50, per MärzApril 27,00, per März- Juni 27,25.
Roggen feſt, per Januar 14,60, per März-Juni 15.,50.

Amſterdam, 2. Januar. Weizen auf Termine höher, per Mär212, per Mai 214. Roggen loco höher, auf Termine feſt, per März 1
bis 129 130--129, per Mai 130.

London, 2. Januar. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 2 Januar.
A. Mit Verbrauchsſteuer,

29. Dezember. 2. Januar.
ſ. Brodraffinade 29.00. M. 29.00 M.f. Brodrafſinade 28,75 M. 28,75 M.Gew. Raffinade II. 28,25 28,75 M. 28,25- 25,75 M
Gem. Melis I. 27,00 M. 27,00 M.Kriſtallzucker I, MKriſtallzucker II.

Tendenz am 2. Januar Unverändert.
B. Ohne Verbrauchsſtener.

29. Dezember.

18,20 i8,35 M.
17,40 17. 60 M.

M.
26,25 M.

2, Bonn
18 i8.35 M.
17.40—17,60 M.
14,00--18,20 M.

Granulated
Kornz Rend. 929
Kornz. Rend. 889
Kornz. Rend. 750 14,00--15,20 M.endenz am 30. Dezemler: Stetig.

I. Preiſe für greifbare Waar e.
i er I. Produkt.abzüglich Steuervergütung.

a frei auf Speicher Magdeburg.
Januar BFebrnar Br. G.März- Mai Br. G.b. frei an Bord Hamburg.
Januar 13,82 13,85 bez.
Februar 13,92 13,95 bez.
März 14,075, Br., 14,05 G.
März-Mai 14,12 bez.
April-Mai Br.Juni-Juli 14,32 bez. u Br., 14,30 G.

Olktober- Dezember 12,90 dez., 12,85 Br.
Tendenz: Ruhig.

Die Aelteſten der Kanfmannſchaft.
7 S 2. Januar. (Telegr.). Rohzucker beh, loco 36.50. Weißer

r eſt,., Nr. 3 per 100 Kilogr. per Jannar 39,80, per Februar 40,25, er
därzJuni 40,80. per Mai Auguſt 42,26.

Londeon, 2. Januar. (Telgramm.) 962 Javozuncer 160 ruhiz, Rüden
rohzucder 137 feſt. Tentrifugal-Cuba

r. G.

aſſee.
Havre, 2. Januar. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) Newpork

chloß mit 50 Points Baiſſe. Rio 18 900 Sack. Santoe 13 000 Sack. Re celtes
ür geſtern.dere 2. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Mwn. Telegramm von Peimann
iegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Januar 95,00, per
därz 95.75. per Mai 96,25, Feſt.

Hamburg, 2. Janyar. (Rachmittagsbericht.) Good average Sankose per
Jan. 77,50, ver März 78,25, per Mai 78,75 per September 79,25 Ruhig.

Petrolenm.
»Verlin, 2. Januar. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſien von 100 Etr. Termine Gek. kg.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

bez.

Hambdurg, 2. Januar. Petroleum ruh. Stand. white loco 7,62 Br.,
7,50 G., per pr. 9rnrt 7.560 Br.

Antwerpen, 2. Januar. (Telegramm.) (Schlußber:.) Raffſinirtes, Type
weiß, loco 19 bez. und Br., per Januar bez, 19 Br., per März18 Br., pr. Se tember Dezember 18 Br. Steigend.

Bremen, 2. Januar. (Schlußber.) Standard wijte, loco 7.45 bz. u Kf. Sehr feſt
Stettin, 2. Januar. Januar

Spiritus.
Berlin, 2. Jauuar. Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1002 10000 noch

Tralles loco mit Faß (verft.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat

Spiritus per 100 N à 1060 106,000 (verſenerter) loco ohne Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß Matt. Gekünd.

Liter. Kündigungspr. M. Loco 52 7 bez. Durchſchnittepr.dez., per dieſen Monat 54,252,2 per Jan Febr. 52.4-52.2 ver ÄApril- Mai
55.7— 53,6 bez ver MaiJuni 54,254. vez. per JuniJuli 54,8-—54,7 bz.
per AuguſtSeptember 56,2—56 bez.

Spiriius mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Matt. Gekund. 10,000 Liter
Kündigungspreis 32,8 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,4
vez., mit Faß bez., PVer dieſen Monat u. per Jan.Febr. 32,8-
per April- Mai 34,4—34, 2 per MaiJuni 34 22 34, bez. Per JuniInli
35,4--35,2 vez. per Auguſt Sept. 26,5—36,4 bez.

Magdeburg, 2. Januar. Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritns, feſt,
loco ohne Foß unverſteuert bei 560 M. Verbranchsabgabe 52.60- 53 00 bez., desgl. dei
70 i. Verbrauchsabgabe 33,40 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

e

Branuſwein 46 für 100 Kilogr. ohne Faß av
er hieſ. Brannkweinſabrikanten,

100 J. per 100 proc. excl. 50 Wi. Ver
brauchsabgabe Jannar 50.60, April-Mai 52,00 do MaiJuni do. do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, Januar 31,!0, April-Mai 32,60 do., MaiZunk

Nordhauſen, 2. Januar. tBrennerei 65--65 M. nach Angabe der Commiſſion
Breslan, 2. Januar. Spiriins per

Poſen, 2. Januar. Spiritus loco ohne Faß, 0er 50,80 70er 32,40, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M und darüber Fe

Hambürg, 2. Januar. Spiritus ſtill. Dezember-Januar 20,59 Br,
Jan. Febr. 25,50 Br., Avril-Mai 22,25 Br., Mai Juni 22,75 Br

»Stettin, 2. Januar. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.
mit 50 M. Conſumſteuer 52,40 do. mit 70 M. Conſumſtener 33,10. Dez.-Jan. 70
M. Conſumſiener 32.760, April Mai mit 70 M. Conſumſiteuer 34,0.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 2. Januar. (Amth). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termin

matt Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mi
Faß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 59 kez.,i reis, bez., per Dezember- Januar bez, per April-Ma
d8,8 9, bez.Sitettin, 2. Januar. Rüböl matt. Dezember 29,20, April-Mai 58,05.

Hamburg, 2. Januar. Rüböl feft, loco 63,00 G.
Paris. 2, Janu r. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Dezember 73,00 per

Januar 73,00 Januar April 72,75, Piärz- Juni 69,0, M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamvurg,“ 31. Dezember. Futterſtoffe. Palmkuchen, dentſche, 122 M. füa
1000 kg. Cocosuußkuchen, deutſche, 190 M für 1000 g. Baumwollſaatkuchen 42
M. für 1000 äg: Erdnßlüchen 145--160, M. für 1000 Xg. je nach Qual. Raps
knchen 140 M. für 100 g. Leinknchen 7255 M: für 1000 Az: Palmkernſchrot 123
M. für 1009 kg.

Hülſenfrüchte-
Berlin, 2. Januar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 36

Speiſebohnen, weitze, 24--40 M., Linſen 3060 M. ver 160 kg.
Berlin, 2. Januar. (Amitlich). Mais per 1000 kg. Loco ſiill. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 136--144 nach Qualität per dieſen
Monat M., Erbſen per 1000 kg. Kochwagre 165--206 M., Futterwaare 132
--148 M. nach Qualitöt.

Wien, 2. Januar. Mais per Mai-Juni 5.38 Gd., 58,43 Br., pur
Juni-Juli 1889 5.43 OGd., 5.48 Br.

ehl.
Berlin, 2. Januar. Amtlich. Roggenmehl Nr. 0 und n per 100 Kg,

inkl. Sack. Behauptet. Gek. 500 Sack. Kündigungspr. 21.95 M., per dieſen Monat
21,65 bez. Durchſchnittspreis M., ver Januar- Februar21,/6 bez. per April-Mai 22 19--22, 18--22, 10 bez., per MaiJuni

ver JuniJuli bez.Parrs, 2. Januar. Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl behauptet ver
Januar (0,52, per Februar 00.50, per MärzApril 61,00, per März Juni 61,26

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Januar. Weizenmehl Nr. 00 26.00--24.00 M. bez. Nr 9

24.00--22.00. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 21,75-21.00 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 22.76--21,76 V. bet.
Nr. 0 1.5 M. hoher als Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 2. Januar. (Amtlich). Kartoſfelmehl per 100 g. drutto inkl.
Sack. Termine Gekündigt Sack. Kündigungspreig M.Prima Qualität loco M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis Vi., Per April-Mai bez.

Trockene Kartoſfelſtärte per 100 g. brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek.,Sack. Kündigungépreis M. Krima Oualität loco M. Br., per. dieſer

Monat Br., Dürchſchnittspreis M., ver April Mai bez.
Stroh. Hen.

Berlin, 2. Januar. Pol.Präſ. Richtſtroh bie Mk., Heu
bis M., ver 100 k.Magdeburg, 2., Januar. Richtſtroh 8—9 M., Krummſtroh) 6,00--7.00 M.,
Heu 9,50—10,0 M. per 900 g.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 2. Januar. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0. 80 20 M. Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.60 M,ammelfieiſch 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 Eier 60 Stü
2.80 00 e.

Kartvffeln,
Perlin, 2. Januar. Pol. -Präſ.). Kartoffeln 5.60--7.60 M. ver 100 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpvol, 2. Januar. (Telegramm). Baumwolle (Anfangkbericht

Muthmaßlicher mſatz 8000 V Ruhig. Tagesimport 85900 B.
Liverpool, 2. Januar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.

Umſatz 8000 V. davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. amerik.
Lieſerung. Januar Sei Verkäuferpreis, Januar Februar h Werth, Februar-Mär;
85, do., MärzApril 52 Verkäuferpreis, MaiJuni de ä. do.

etalle.
Amſierdam, 2. Januar. Nachmittags. Bancazinn 60*
Fra 199 a. M., 2. Januar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

126,69 Br., 121,60 G.
Hamburg, 2. Januar. Silber in Barren für 1 Ag 126.26 B. 124.76 G.
Rotterdain, 2. Januar. RNachmittag. Telegramm der Herren vi. H. Lorenz

n. Cie. hier.) Zinn Banka 60*, Billiton 60 fl,
London, 2. Januar. Mittag. el egravimn der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 77* do. pr. 3 Monat 7
London, 2. Januar. Abend. Telegramm der Herren D. H. Lorenz u. Cie.

ier). Zinn Straits 99, Auſtral 99,, Lſtrl.v on don 2. Jannat. Silber dar ren 429,0 Lſtrl. Zinn 98 e Lßtrl., Kupfer
77 i Lſirl. Zint 18 Lſirl. Blei engl. 13 eſirl., ſpan. 125, Lri. Que E
ilbder 7 Lſtrl.ſrre N 33. Dezember, Zinn Straits 21,08 Doll. Eiſen Nr. Coltneh

20,25 Doll.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſche Zeitung zu Halle.BVerantwe ch Charedallenr ße Rkgerr Hamel für Politik,
Fenillelon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachdezelchneten. Re
daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales, Previnzielled, Theater und Muſik, L.
Lehmann für den Börſen- und Jnſergtentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſfnet von ühr Morgens an. Der Chefredakteur
in zu ſprechen Vorm. 10 i 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu

ſurechen Vorm. i 10 i und von ii2 Uhr Die Expedition 7ſeratenannahme und Geſchäftsangelegenteiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bi
Uhr Abends.

Ausländiſche Eiſenbahn-Privritäts- Zf. UmrechnungsCourſe:viſenv h und Stamm- Obligationen. Gothaer Grunder. I 6 v 100, tod wen
rioritäts-Actien, do 110 31/7 100 t änd. 170inin 3/2 00, 10 d 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 4t holländ.Berliner Börse vom 2. Januar. Sohn. Norddahn Gold 102,900 Siainger Pr“Pfobr. 4 126250 Art. 1 Dollar 4 Mk. 25 f. 100 und

Dividende 1888 Dux-Bodenbach 11. 5 88,70 G Preuß. See rücz 110 113 000 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 55
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